
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 42 (1944)

Heft: 11

Artikel: Verschiedenes über die Fehl- und Frühgeburt

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951777

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951777
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Btrn, 15. nouember 1944. M 11 Ziûeîunduierzlgîter 3abrgang

lie Sitiiiifiirr jjeliminier
©rgatt bes JHwcij. <&ef>atnmen»etetns

©rfcheittt jeben SOîonat einrnnl

®«Met &
$rudE unb SjpebittDn:

SBerber 31.=©., SBuifjbntcïern unb S5erlog

SBaggau^gaffe 7, SBcrn,
°ud) 2Ibonnemtnt8< unb 3nffrtionb=2tufttäge ju richten finb.

Seronttoortlitbc Dîcbaftion für ben miffenfcfiaftlidjen Seil:
Dr. med. t». éSeflen&erg-Sarbt),

ißribatbDgent für ©eburts^ilfe unb ©pnäfologie,
©pitalacfc.fti-uhe 9ir. 52, 39ern.

Jiir ben allgemeinen Set!

grl. fjfrtcba 3ongg, §ebamme, ©ftermunbiflen.

ilbonncmcntb :

.galjreë » S16onnement§ JÇr. 4. — für bie ®tf)tt>eig,

3?r. 4. — für bog Sïuglanb plu§ Sßorto.

Snferate
©dfmeig unb Sluâlonb 40 ®të. pro l«fp. fßetitgeile.

©rofeere Aufträge entfpredjenber Dlabatt.

teiIuno ^erfepiebeneg über bie geljü unb grüljgeburt (Schlug). — £ meij fpebammenöcrein: Bentralborftanb : SuBilnrtnnert. — Sfeueintritte. — SBerfd£)iebene Sftit»
älatoni n'aj~ ®«fid£)erung. — ßranlenfaffe : S'ronfmelbungen — älngemelbete SSöcljnerinnen. — £obe3angeigen. - Ürantentaffenotig — Sôercinëitadiridûcn : ©eftionen
^eleo» -öcrfeUnrib, SBafelftabt, SBern, ©raubünben, Sugern, ©arganë-SSerbenbcrg, ©dÈjciffljaufen, Spurgou, SBintertpur, gürid^. - §cbflnimciitag in Siiridj: fßrototoll ber

B ertenberfammtung (Sctjlug). — 2Bag bebeutet bog Sluftreten bon SBettetfdtjmergen — ©ttong bom elcftrtfdtjen §eigen. — 58ü<ä)crttfdfc|. — Singeigen.

3>erfcJjiebeneö über bie

em^'^üffennod) ermähnen, baff auch bei Unter»

ber *• Î13 ^er ®efct)Iecl)t§orgarie, bie auf einer

blieb '1 "a^e ^eb)en')en ©tnfe fielen ge-

{gn
en finb, getügeburten leicht borïommen

berl etç' Un^ e'ne °^er me^rere f° ungünftig
biicff111 ©ctiwangerfdjaften bie weitere ®nt=

b«6 ® ber ©ebärmutter fo weit förbern fönnen,
J«act,t,er bie ferneren Schmatigerfchaften auë»
ac"n9en werben.

gj .lne »eitere äRöglicbfeit liegt barin, baff ein
njJtt ©ebärmutter abftirbt; aber eê wirb
eiop^.^JaeftoBen ; eë fommt alfo nietjt gu einer

ttotb - •en SeifiQeburt, fonbern baë tote ©i bleibt
?m'3e ,Qeit in ber ©ebärmutter angeheftet;

àJ'netn englifdjen Sluêbrucï nennt man biefen

lüdir <<rnissedaborti°ns', b.f).Dernti fjter 2lb ort;
Stib i ^ler 0Î3er längerer $eit wirb bann ber

tritt f-
an^geftofeen unb baë waë gu Sage

toeni
* 1 au§ ro'e e'n gleifcfrfluntpen, ber

üetiv,?e5. oi3er ftärfer blutrot gefärbt ift ; man
begJ çleê eine rjletfd)» ober Vlutmole. 2Bäl)renb
in kp ^wenthatteê eineë fotebjen abgeftorbenettSieê
Qilt. f. e^örmutter fühlt fi dt) bie Schwangere nicht
ter*,' 'm le'^et unter allgemeiner SRattigfeit, fehlet»
lejj,. ^efchmadt im äRunbe, Schwere im Unter»
fteio treten and) unterfiebrige Semperatur»
S)e^ sirü^eu auf, einige gehntelêgrabe über 37°.yr j « \i v,ti,9

,ar5i fommt bann in Verfügung, bie ©ebär=

fäfoiu. au5^urdumen > if* bie* nid)t unge»fÖtlrlfrf, -"V-O"«-"""«-"» M1 '""Ji uiicjc»
fterij i il1 °ft nicht mehr gang
Eatin''cltlenn frer Slbgang bon felber erfolgt, fo

"frer s
' '^freper bami't fertig werben; wenn

off*.r(^ frie StuSräumung ©ewebërâume er»

fîtif i'. Werben, fdilitßt fiel) leidjt eine fdjwere
g"fun, eine 3(rt Sinbbettfieber an.

5j,b ?e "missed abortion« fatin nid)t nur am
d0(j.e fr^S britten 9Jïonatë, fonbern auch fpäter
w ff-wlgen, im biertcu unb fünften 3)fonat,

J lft bie§ fettener.
)q§

Dlx SBidjtigfeit ift auch folgenbeë: iffieun, wie

•tfof Iflan^)mnï ber gall ift, eine gefjlgeburt
Utr

® frei einer grau, beren Sileiter (oietleid)t
:itte s?11^ e'net ®eüe) eutgünbet finb, fo £ann
)ier fSrättmung ober eine Kürettage fehr leicht
*Hb

.t(^te Kntgünbuug gum Sluffladern bringen
Üt,! e'ri fdpoereë Sranlheitêbilb berurfad)en.
Oqe /'er luxr') man a'f° nur frex öufeerfter 9tot»
ie'tj fln9ïeifen unb gubor mit allen ÜJfitteln
U Pv.7en eine fpoutane Sluêftofjung beë Sieë
fangen.
C Weiteren fßerlaufe ber Schwangerfihaft
'OA

eê .iebergeit gur Unterbrechung lommen,
ftiej, ltleift auë äußeren ©rünben. Slllerbingê

qua |{er j,je Uttteretitmidlung ber @e=

Slü nSnrgane noch eine 9îoHe, inbem auê biefem
lebiivc °ft xm 6- °frer 7. SDÎonate eine gehl»
cjlt eintritt.

eï Verlauf biefer fpäteren gehlgeburten

unb 'Jrü^gcburL
unterfdjeibet fich bon bem ber früheren. 3e mehr
fie fich frem @nbe ber ©chwangerfchaft nähern,
befto mehr gleicht ihr Saug bem einer normalen
©eburt; aber in ben mittleren DJionaten finben
wir bodh recht bebeutenbe 33erfd)iebenheiten.

cfunächft müffeit wir fefthalten, bafe bom ©übe
ber 28. äBodje an bie grucht Sluëfichtcn hnt, am
Sebeu gu bleiben. Vorher ift bieê nur auënamë»
weife ber gall. SJÎctu hat gwar gäHe erlebt, wo
nod) ffeinere grüchte mit großer sDMhe bor bem
Sobe bewahrt blieben. SBaë baë Seben außerhalb
ber ©ebärmittter fihwer ober unmöglich macht,
ift bie fehlenbe ültmung unb befonberë bie fehlenbe
^Regelung ber Körpertemperatur burch baë im
fogenannteu berlängerten 9Jfar£ liegenbe SBcirme»
beë 3entralnerbenfpftemë. SBenn man ein grüdjt»
djeti, baë etwa im 6. SRonat abgegangen ift,
betrachtet, fo fiebt man oft, bah baë ^erg fchlägt;
man tann ben @piljenfto§ burch fr'e Sruftwanb
beobachten; aber an Stelle tion 3ltemgügen be»

merit man nur bon $eit gu e'n ijeftigeë
©ingiehen ber Stippen, wobei bie ßuft nicht in
bie Sungen gefangt, ba biefe eben uid)t aufgebläht
worben finb, wie bei einer normalen ©eburt. Sieë
Schlagen beë §ergenë fanit etwa eine Stunbe
ober noch länger nach ber ©eburt weiterfahren,
bië eê fdjliehlid) aufhört unb ber Sob eintritt.

gm 21(lgemeiuen wirb angenommen, bah ein

frühgeitig geborene» Kinb, um am Seben gu blei»

ben, minbeftenë 1300 ©ramm fd)iuer unb 35 cm
lang fein muh; bieê ift wie gefagt am ©übe ber
28.2ÖDd)e burdifdjnittlicl) ber gall. Stun lommen
aber l)ie unb ba Kiuber noch früher gur SBelt
unb bleiben bod) am Seben. SJtan hat gwar
groheSRütje mit ihnen; fie müffen gang befonbere
Pflege geniefgen. guuächft müffen fie warm ge=
halten werben; bie» laun in hâuëlidjen 3?er=

hältniffen burd) einwideln in SSatte unb Söärme»
flafchen Oerfudjt werben, wobei man aber gut
aufpaffen muh, bah nicht burd) bie letzteren
eine Verbrennung ber Saut gu ©tanbe fommt.
Sann muh bie ©rnähruug fo geregelt werben,
bafj mau bem Kinbe womöglid) Slfuttermilch
gibt; ba eë aber gu fdiwach ift, um an berVruft
gu faugen, muh bie SRilch abgepumpt unb mit
einem Söffelchen bem Kinbe eingeflöht werben,
gerner lann mau bei fo jungen grüdhten na»
türlid) nicht bie gewohnten Sîahrungêgeiten inne»
halten, fonbern muh eê etwa alle gwei Stunben
füttern, weil eê ja nur fehr wenig aufê mal gu fich
nehmen lann. Sie beliebten Soubeufen, ÜBärme»

faften, finb ja nur für Spitäler unb ÜRütterheime
erfdjwinglich ; für ißrioatljäufer lommen fie nur
bei gang reichen Seilten in Betracht. Sei biefen
©oubeufenmuh bafürgeforgt fein, bah baë Heine,
frühgeborene Kinb nicht nur SSärme, fonbern
auch bie nötige Suftfeuchtigleit belommt; bie

Suftgufuhr muh alfo in biefer Segieljung gut

geregelt fein. Sann muh fra§ Kitib, baë ja auch

beforgt werben muh, beim Iperauënehmen auê
ber Souoeufe forgfaltig bor falter Suft gefchü^t
werben, bamit eê fich nid)t erfältet ; bieê gilt auch
befonberë für feine Soilette.

Solche grühgeburten ober beffer, wenn bor
ber 28. SSoclje üorfommenb, gel)lgeburten finb
fehr oft bie golge oon äuheren ©inmirlungen,
wie gall, Stoff ober Sd)lag auf ben Sauch,
g. S. auf bem Sanbe burd) eine wilb geworbene
Kuh ober fonft ein Sier. Saburch wirb manchmal,
wenn bie ©ebärmutter getroffen ift, ber grucht»
lucheü teilweife abgclöft. Sabei lann eê gu @r=

fdjeiuungen lommen, wie bei ber 31blöfung am
©übe ber Schwangerfchaft; bod) ift bie ©ebär»
mutter gu biefer geit nod) weniger auêbehnungë-
fäl)ig, fo bah t)ier weniger bie Slutung in biefeê
Organ, alë mehr bie nach aufjen in ©rfcheinung
tritt. Slber auch anbere Ürfachen lommen bor;
wir finben öfters Dtierenerlranlungen alê foldhe;
hier löft fich auch frer gruchtluchen ab unb bie
Sdjwangerfdhaft geht nicht weiter.

Oft ift eë auch nur eine feelifd)e ©inwirlung
heftiger Slrt, bie gu Slbgang ber grucht führt;
bieê ift bei ben Sdiwangeren in ben erften brei
üJtonaten noch häufiger ber gall, alê fpäter.
SRan fieljt wie eine junge grau in ihrer erften
Schwangerfchaft bie Nachricht bom plö^lidt)en
Sobe iïjreë Éltanneë erhält; fie beginnt balb
nachher gu bluten unb bie geljlgeburt tritt ein.

Sann finben wir auch Verlegungen unb ©in»
wirlungen, bie nicht bie ©ebärmutter felber
treffen; g. V. fommt eë nach gröberen Vlut»
berluften ober nach Operationen an anberen
Körperteilen gum SI bort *); felbft eine mit heftigem
plöbtichem Shtnerg Oerbunbeneffahnbehanblung
fann fo wirfen: eine Schwangere foil beêhalb
ihren ßahnargt bon ihrem guftanbe unterrichten,
bamit er feine (gingriffe möglidjft ntilbe geftaltet.

2Bir. haben gefehen, bah in ben erften brei
ÜDtonaten baë ©i in feiner ©efamtljeit abgehen
lann, alê einheitlicher Klumpen. Sie hinfällige
fpaut ift am ©nbe beë britten DRonatë am
biefften; fpäter bilbet fie fid) gurücf. Schon am
©nbe be» biertcu ÏRouatê ift fie red)t bünn ge=
worben unb mit ber Kapfeihaut, bie baë ®i über»
gieljt (ber anbere Seil ber hinfälligen £jaut) ber»
wadjfen. Sarum wirb fid) nun nicht baë ®i im
©angen löfen fönnen, fonbern unter ben SBeljett
wirb bie ©iblafe fpringen, wie am ©nbe ber
Schwangerfchaft. Sie grucht tritt auê, unb bei ber
teitweife gelöften i)3lagenta blutet eë nach aufjen.
fpier flehen §luêftofsung, ber Nachgeburt oft
größere ©chwierigleiten entgegen : fie löft fich nicht
leicht, bieSßeljen fönnen auch bei biefem noch nicht
umfagreidhen Körper nicht recht angreifen. §ier
mufj fehr oft mit Kunfthülfe auêgerâumt werben.

*) ift tntereffant gu miffen, bag man in ber
©dgroangerfegaft oft an bem ©ebeirmuttertörper operieren
tann, opne bag eine Unterbrechung erfolgt.
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Dir Zihweiirr Hàm
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Erscheint jeden Monat einmal
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Werder A.-G., Buchdruckerri und Verlag
Waghausgasse 7, Bern,

»Uch Abonnements, und Jnsertions-Aufträge zu richte» sind.
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Frl. Frieda Zaugg, Hebamme, Ostermundigen.
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Fr. 4. — für das Ausland plus Porto.
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

Verschiedenes über die Fehl-und Frühgeburt <Schluß>. — S wciz Hebainmrnvcrein: Zentralvorstand: Jubilarinnen. — Neueintritte. — Verschiedene Mit-
^arnn> Versicherung. — Krantcnkafsr: Krankmeldungen — Angemeldete Wöchnerinnen. — Todesanzeigen. - Krankenkassenotiz — Verciliênachrichtcn: Sektionen
DelxTa àMand, Baselstadt, Bern, Graubünden, Luzern, Sargans-Werdcnbcrg, Cchaffhausen, Thurgau, Wintcrthur, Zürich. - Hcdammeiitag i» Zürich: Protokoll der

<Schluß>. — Was bedeutet das Austreten Von Wetterschmerzen? — Etwas vom elektrischen Heizen. — Bücherlisch. — Anzeigen.

(Schluß) Verschiedenes über die

^s^!^înûssen noch erwähnen, daß auch beiUnter-
der » ^ à Geschlechtsorgane, die auf einer
hu.endlichen nahe stehenden Stufe stehen ge-
kvnn^ Fehlgeburten leicht vorkommen

^ und daß eine oder mehrere so ungünstig
lvick?^ Schwangerschaften die weitere Ent-
daß ^ Gebärmutter so weit fördern können,

Nachher die ferneren Schwangerschaften
aussagen werden.

.'Ne weitere Möglichkeit liegt darin, daß ein
Nickis Gebärmutter abstirbt; aber es wird
ei ngestoßen; es kommt also nicht zu einer
Nvck> - Fehlgeburt, sondern das tote Ei bleibt

ê'îiige Zeit in der Gebärmutter angeheftet;
englischen Ausdruck nennt man diesen

backi «misseckabcuticm», d.h. vermißter Abort;
Hüb s

zerer oder längerer Zeit wird dann der

tritt n
ausgestoßen und das was zu Tage

ch- .' üeht dann aus wie ein Fleischklumpen, der
stärker blutrot gefärbt ist; man

tchZU eine Fleisch- oder Blutmole. Während
Kaltes solchen abgestorbenen Eies

gilt-?
-
éditer fühlt sich die Schwangere nicht

te ' teidet unter allgemeiner Mattigkeit, schlech-

lxjh. ^chmack im Munde, Schwere im Unterstem

treten auch uuterfiebrige Temperatur-
^t^ugen auf, einige Zehntelsgrade über 37°.

>rrzt kommt dann in Versuchung, die Gebär-
^l,ri?I. ^^zuräumen; doch ist dies nicht unge-
^teril- ^ îst aft nicht mehr ganz
trinn'^uu der Abgang von selber erfolgt, so

^
Körper damit fertig werden; wenn

ßfm "ìirch die Ausräumung Gewebsräume er-
is»s werden, schließt sich leicht eine schwere

rtwn, eine Art Kindbettfieber an.
^lid ^ «misseä abortion« kaun nicht nur am

x
dritten Monats, sondern auch später

^ock, im vierten und fünften Monat,
^ stt dies seltener.^ Wichtigkeit ist auch folgendes: Wenn, wie

!^of Manchmal der Fall ist, eine Fehlgeburt
lux ^l àer Frali, deren Eileiter (vielleicht
'îlle s?^ Seite) entzündet sind, so kann

chsräumung oder eine Curettage sehr leicht

bid Hie Entzündung zum Aufflackern bringen
^ich a" schweres Krankheitsbild verursachen,

«ax ^îrd mau also nur bei äußerster Not-
>est- Angreifen und zuvor mit allen Mitteln
u „ ?en eine spontane Ausstoßung des Eies
fangen.

weiteren Verlaufe der Schwangerschaft
^.jederzeit zur Unterbrechung kommen,

gieb aus äußeren Gründen. Allerdings
aii^> ^ìe Unterentwicklung der Ge-

^sorgane noch eine Rolle, indem aus diesem
lebi.v^ oft im 6. oder 7. Monate eine Fehlet

eintritt.
^ Verlauf dieser späteren Fehlgeburten

Fehl- und Frühgeburt.
unterscheidet sich von dem der früheren. Je mehr
sie sich dem Ende der Schwangerschaft nähern,
desto mehr gleicht ihr Gang dem einer normalen
Geburt; aber in den mittleren Monaten finden
wir doch recht bedeutende Verschiedenheiten.

Zunächst müssen wir festhalten, daß vom Ende
der 28. Woche au die Frucht Aussichten hat, am
Leben zu bleiben. Vorher ist dies nur ausnams-
weise der Fall. Mau hat zwar Fälle erlebt, wo
noch kleinere Früchte mit großer Mühe vor dem
Tode bewahrt blieben. Was das Leben außerhalb
der Gebärmutter schwer oder unmöglich macht,
ist die fehlende Atmung und besonders die fehlende
Regelung der Körpertemperatur durch das im
sogenannten verlängerten Mark liegende Wärme-
des Zentralnervensystems. Wenn man ein Früchtchen,

das etwa im 6. Monat abgegangen ist,
betrachtet, so sieht man oft, daß das Herz schlägt;
man kann den Spitzenstoß durch die Brustwand
beobachten; aber an Stelle von Atemzügen
bemerkt man nur von Zeit zu Zeit ein heftiges
Einziehen der Rippen, wobei die Luft nickt in
die Lungen gelangt, da diese eben nicht aufgebläht
worden sind, wie bei einer normalen Geburt. Dies
Schlagen des Herzens kann etwa eine Stunde
oder noch länger nach der Geburt weiterfahren,
bis es schließlich aufhört und der Tod eintritt.

Im Allgemeinen wird angenommen, daß ein

frühzeitig geborenes Kind, lim am Leben zu bleiben,

mindestens l30l) Gramm schwer und 35 cm
lang sein muß; dies ist wie gesagt am Ende der
28. Woche durchschnittlich der Fall. Nun kommen
aber hie und da Kinder noch früher zur Welt
und bleiben doch am Leben. Man hat zwar
grvßeMühe mit ihnen; sie müssen ganz besondere
Pflege genießen. Zunächst müssen sie warm
gehalten werden; dies kann in häuslichen
Verhältnissen durch einwickeln in Watte und Wärmeflascheu

versucht werden, wobei man aber gut
aufpassen muß, daß nicht durch die letztereu
eine Verbrennung der Haut zu Stande kommt.
Dann muß die Ernährung so geregelt werden,
daß man dem Kinde womöglich "Muttermilch
gibt: da es aber zu sckwach ist, um an der Brust
zu saugen, muß die Milch abgepumpt und mit
einem Löffclcheu dem Kinde eingeflößt werden.
Ferner kann mau bei so jungen Früchten
natürlich nicht die gewohnten Nahrungszeiten
innehalten, sondern muß es etwa alle zwei Stunden
füttern, weil es ja nur sehr wenig aufs mal zu sich

nehmen kann. Die beliebten Conveusen, Wärmekasten,

sind ja nur für Spitäler und Mütterheime
erschwinglich; für Privathäuser kommen sie nur
bei ganz reichen Leuten in Betracht. Bei diesen

Couveusenmuß dafür gesorgt sein, daß das kleine,
frühgeborene Kind nicht nur Wärme, sondern
auch die nötige Luftfeuchtigkeit bekommt; die

Luftzufuhr muß also in dieser Beziehung gut

geregelt sein. Dann muß das Kind, das ja auch

besorgt werden muß, beim Herausnehmen aus
der Couveuse sorgfältig vor kalter Luft geschützt

werden, damit es sich nicht erkältet; dies gilt auch
besonders für seine Toilette.

Solche Frühgeburten oder besser, wenn vor
der 28. Woche vorkommend, Fehlgeburten sind
sehr oft die Folge von äußeren Einwirkungen,
wie Fall, Stoß oder Schlag auf den Bauch,
z. B. auf dem Lande durch eine wild gewordene
Kuh oder sonst ein Tier. Dadurch wird manchmal,
wenn die Gebärmutter getroffen ist, der Fruchtkuchen

teilweise abgelöst. Dabei kann es zu
Erscheinungen kommen, wie bei der Ablösung am
Ende der Schwangerschaft; doch ist die Gebärmutter

zu dieser Zeit noch weniger ausdehuungs-
fähig, so daß hier weniger die Blutung in dieses
Organ, als mehr die nach außen in Erscheinung
tritt. Aber auch andere Ursachen kommen vor;
wir finden öfters Nierenerkranknngen als solche;
hier löst sich auch der Fruchtkuchen ab und die
Schwangerschaft geht nicht weiter.

Oft ist es auch nur eine seelische Einwirkung
heftiger Art, die zu Abgang der Frucht führt;
dies ist bei den Schwangeren in den ersten drei
Monaten noch häufiger der Fall, als später.
Man sieht wie eine junge Frau in ihrer ersten
Schwangerschaft die Nachricht vom Plötzlichen
Tode ihres Mannes erhält; sie beginnt bald
nachher zu bluten und die Fehlgeburt tritt ein.

Dann finden wir auch Verletzungen und
Einwirkungen, die nicht die Gebärmutter selber
treffen: z. B. kommt es nach größeren
Blutverlusten oder nach Operationen an anderen
Körperstellen zum Abort ch; selbst eine mit heftigem
plötzlichem Schmerz verbundene Zahnbehandlung
kann so wirken: eine Schwangere soll deshalb
ihren Zahnarzt von ihrem Zustande unterrichten,
damit er seine Eingriffe möglichst milde gestaltet.

Wir. haben gesehen, daß in den ersten drei
Monaten das Ei in seiner Gesamtheit abgehen
kaun, als einheitlicher Klumpen. Die hilffällige
Haut ist am Ende des dritten Monats am
dicksten; später bildet sie sich zurück. Schon am
Ende des vierteil Monats ist sie recht dünn
geworden und mit der Kapselhaut, die das Ei überzieht

(der andere Teil der hinfälligen Haut)
verwachsen. Darum wird sich nun nicht das Ei im
Ganzen lösen können, sondern unter den Wehen
wird die Eiblase springen, wie am Ende der
Schwangerschaft. Die Frucht tritt aus, und bei der
teilweise gelösten Plazenta blutet es nach außen.
Hier stehen Ausstoßung, der Nachgeburt oft
größere Schwierigkeiten entgegen : sie löst sich nicht
leicht, die Wehen können auch bei diesem noch nicht
umfagreichen Körper nicht recht angreifen. Hier
muß sehr oft mit Kunsthülfe ausgeräumt werden.

*> Es ist interessant zu wissen, daß man in der
Schwangerschaft oft an dem Gebärmutterkörper operieren
kann, ohne daß eine Unterbrechung erfolgt.
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Siefe Sluêrâumung ift aber in bem fünften
ober fecfeften ÜDlonate ber ©cfemangerfcfeaft biet
meniger leicht, alë im britten ober am ©nbe
ber Sragzeit, menn etwa bie Dlacfegeburt gelöft
merben muff. Ser äftuttermunb mufe fid) für
bie ^affage ber flehten grucfet nur menig öffnen;
man finbet ifen alfo eng unb fteif, îoeil aud)
bie Slufloderung noefe toenig rneit gebieten ift.
@ê fann feine ïïîebe babon fein, etwa mit ber

ganjen §anb einzugeben; man fommt feöcfe»

ftenS mit jmei gingern in bie ©ebärmutter*
feöfele. Slber boc^ ift biefe fdf)on giemtict) lang,
unb fo b^ man um fo tnebr DJiüfee bis zum
©runbe ju gelangen.

9ßa8 bie grucfet anbetrifft, fo ift fie in biefer
@(fimangerfcbaft§zeit noefe fo flein, baff fie nictjt
nacfe einem bestimmten fDlecfeaniêmuê austritt.
Sa mäferenb biefer ißeriobe fie meift in Steife»
läge fid) befinbet, fief)t man oft ben Steife unb
ben fRumpf au§ bem SRuttermunbe feerau3»
bangen. Sann gefet ber SSorgang nidjt meiter ;
ber Kopf ift §u biefer Jeit berfeältniSmäfeig
Zum IRumpf nocb biet gröfeer, al» fpäter. SBenn

man am SRumpfe zmfet, reifet oft ber Kopf ab
unb bleibt brinnen; befonberS, toenn bie grucfet
fcfeon einige Jeit abgeftorben mar. Sa mufe
bann ber fleine Kopf mit ben gingern aufge=
fucfet unb menn möglich ^erauSbeförbert merben,
roaê oft erft gelingt, nadfebem man ifen burcfe
Zerbrücfen fafebar gemacfet feat. Ober man fafet
ifen mit einer Eleinen Jange (Kugelzange) unb
bringt ifen fo feerau§. Sann fommt nod) bie

©ntfernung ber Sîacfegeburt. 2llIerbingS gelingt
es mancfemal, in ber SBeife einer ©rébéfcfeen SluS»

brüdnng biefe ans Sicfet ju bringen.
93om ©nbe beS fiebenten SRonatS an aller»

bingS ift ber finblicfee Kopf fcbon fo grofe unb
fo feft, bafe er eine geroifee SBeite beS äRutter»
munbeS erjmingt, bebor er burcfetreten fann:
Sann fann ber audfe jefet noefe berfeâltniêmâfeig
fleine Körper leidjt nacfefolgen.

2ßir faben, bafe bie Slbortfrücfeie ber ©cfeman»
gerfdfaftSmitte längere Jeit ofene ju atmen leben
fönnen, meilba§£>erzautomatifcfe fcfelägt. Slnber»
feits gefet biefe gäfeigfeit gegen baS Scferoanger»
fcfeaftSenbe immer mefer berloren. Samit feängt
jufammen, bafe bie griidfjte bie am ©nbe beS

fiebenten SDÎonateS geboren merben mefer ©featice
feaben, am Seben zu bleiben, als bie bom ©nbe
beS adfeten SRonatS. SiefeS SSerfeältniS feaben
fcfeon ältere ©eburtSfeelfer, Hebammen unb auefe
baS SSolf erfannt; eS ift ein SSolfSglaube, ber
ficfe in ©pricferoörtera auSbriicft, bafe Sieben»
monatSfinber am Seben bleiben, SlcfetmonatS*
finber aber nicfet lebensfähig feien, ©anz fo
fcfelimm finb nun bie lefeteren bod) nidfet bran;
aber etmaS ftimmt bocfe an biefem SfotfSgfauben.

Sdptici;. fjeliatntnciuiereut

Zentraloorstand.
Jubilarinnen.

Sah 40. 33erufsjubiläum fonnten folgenbc
Kolleginnen feiern :

grau @teiner=©teiner, ißurgborf (Kt. 33ern) ;

Mme. Trezzini-Gaillard, Fribourg;
3Bir gratulieren beit zmei Jubilarinnen feerz»

liefe unb münfefeen meiterfein ©lüd unb ©egen.

9leu=©intritte :

©eftion appenzell:
9a grau 93. 3entner=gucfefer, «Reiben (Sippen»

Zell).

©eftion @argans 9ßerbenberg :

48a grau Signed ©ötti, 9BiIbfeau§ (@t. ©all.).

©eftion ©olotfeurn:
85a grl. 93erta §äner, Jullmil (©olotfeurn).

©eftion IRomanbe:
9a- Mme. Marie Blanc-Vessaz, Lausanne

(Vaud).
Sßir feeifeen ©ie feer^licfe millfommen

93erfcfetebene ^Mitteilungen.

9ftitglieöer! Sollte bei einigen bon Jfenen
ber gragebogen immer noefe zu fpaufe liegen,
fo füllt ifen unberzüglicfe aus unb fefeiät ifen
möglid)ft balb nacfe Jürid). 93id ©nbe Mo»
Oember müffen bie lefeten gragebogen einge»
troffen fein.

Slucfe §ebantmen»ißflegerinnen füllten iferen
gragebogen einfenben.

* **
JnSgefamt 75 grauenbereine zu @tabt unb

Sanb feaben bis jefet für bie petition ber 93er»
tterfrauen ifere Mitarbeit zugefagt. Sie 93itt»
fdferift riefelet ficfe an ben ©rofeen 9tat mit bem
©rfuefeen, bie ©emeinben z« ermäefetigen, ben
in iferem ©ebiet mofenfeaften ©tfemeizerbürge»
rinnen baS Stimm» unb ÎBafelrecfet in ©e»
meinbeangelegenfeeiten Z" erteilen. Sie Unter»
feferiftenbogen füllen in ben nädfeften Sagen
berteilt merben.

SBerfidjeruttg.

Jn biefen Sagen finb unS gahlteidfee 2ln»
fragen über bie âufnafeme in bie SUterS» unb
Jnbalibenfaffe beS ©efetoeiz. Söocfeen» unb
©äuglingSpflegerinnen=i8unbeS unb auefe be»

finitibe Énmeîbungen zugefommen. Unter ben

Jntereffentinnen befinben ficfe mefer ältere als
junge Hebammen. Sie Weiteren fönnen zutn
Seil nicfet mefer aufgenommen merben megen
ZU meit borgefeferittenen SllterS. Siefe Sat»
fadfee zeigt, mie notmenbig eS ift in ben jun»
gen Jaferen für baS Sllter borzuforgen unb bie
©elegenfeeit, bie ficfe bietet, zu ergreifen. Je
jünger eine Kollegin in bie Kaffe eintritt, je
günftiger finb bie SllterSrenten.

Kolleginnen, left bie ©tatuten ber SllterS»
unb Jnbalibenfaffe ; fie finb in ber Dftober»
Kummer ber „©efemeizer §ebamme" bon 1943
erfefeienen. Jn ber ©eptember»5Rummer bon
biefem Jafer erfefeien bann ber Slrtifel bon
•foerm ißrof. Dr. Semperli, ©t. ©allen, ber
Jfenen ieid)t berftänblicfe fein mufe.

Sie bieSbezüglicfeen an uns gerichteten gra»
gen, merben fo balb mie möglicfe, beantmortet
merben. ©S gibt folefee, über bie mir unS felbft
noefe orientieren müffen.

58ern unb Uettligen, ben 7. Ütobember 1944.

SRit follegialen ©rüfeen!

gür ben Jentralborftanb :

Sie ißräfibentin : Sie ©efretärtn:
2. Sombatbt. J. glüdtger.

SRetdfeenbadfeftr. 64, SBettt Uettligen (Sern)
Sei. 2 91 77 Sei. 7 71 60

Krankenkasse.

Kranfmelbungen :

grau ÜRarie 2RülIer=23ränbli, Unterböfeberg

grau Jmingli, 97eufircfe
grau ©efemarz, ©cfeliern
SRme. 33urnier, 93eg

grau ©efeoenenberg, Sicfetenfteig
grau 93recfebüfel, ©ggimil
Mlle, ©olafe, ©entier
grl. ©üntert, ©rftfelb
grau tpämmerli, ©ngi
grau §aufer, Slnbmil
Mile, ©apt, 93Ionafe
grau Dlaufer, SRaienfelb
grau .f?aSler=@tauffer, Larberg
grau 2'acfeer, Sberegg
grau SBiSmer, £>üttmilen
grau 93lauenftein, SBangen bei Ölten
Mme. Pittet, Etagnières
grau ©efeerrer, IRieberurnen
grl. 93ennet, .^ofpental
grau Renfert, JgelS
grau ©immler, Sfefe

grau 93obmer, ©rlinSbacfe
grau ©gg, Srüllifon
grl. ©igenmantx, ©fifeenz
grau Sfeumm, ©t. ©allen

Slngemelbete 9Böcfenerinnen:
grau llboIbi=§arbegger, SRinufio
Mme. Python, Vuisternens

9Jlit follegialen ©rüfeen!
gür bie Kranfenfaffefommiffion :

Sie üßräfibentin : Sie Kaffieïiu :

J. ©lettig. grau ^errma«11

Sobcsanjcigcn
feofeen Sitter öon 81 Saferen ftatö I"

©nnzgen
'frau ^ebtotg (2îlojcr

2lm 20. öttofier ftorB in Söiuri Bei Sern i«1

Sllter Bon 76 Saferen

frau tHoferer-ôfreif
3n SRümmliStoil ftarB am 27. DftoBer i«1

Sllter Bon 79 Qafercn

Çrau 'Süftlcr
3n Sujern ftarB in iferem 57. Sllterâjafer aItt

7. SîoBemBer

Çrl. îElnna ^offtetter
©ebenfen mir in £reue ben Bier bafeingef^'

benen Kolleginnen.

5)ic ^ranBcnBaffeBommijfi£'w'

Kranfettfaffenotiz.
93ereferte ©eftionSpräfibentinnen
Um bie SBafel ber Kranfenbefuifeerinnen ^tig unb auefe leidfeter treffen zu fönnen, eïçL§*

©ie bie unterzeiefenete ißräfibentin um y,eï
fertigung unb Juftellung einer Sifte ^
@eftionSmitglieber per 31. ®ez-

Sann möcfete iefe bitten, in ben

berfammlttngen immer mieber barauf m ^meifen, bafe bie ficfe franf melbenben
ginnen bie gormulare ridfetig auSgefüül ölt,
unterfeferieben innert fieben Sagen ber & ^fenfaffepräfibentin zu<juftellen finb. ®ie,
neuerungSzeugniffe finb bazu ba, um ottLItîii
beS SRonatSenbe ber tpräfibentin eingel

ZU merben. 9öirb bieê unterlaffen, fo Ü)U ^lange fein Kranfengelb auSbezafelt, ut!.n
©rneuerungSzeugniS in unfern •jbänben

ÜBerben ©ie, im Jntereffe aller ^^iflffe!
für junge neue SRitglieber für unfetf ff ^5

Jdfe banfe Jfenen für Jfere 9Jlitatf>et

fenbe allen follegiale ©rüfee. rre,

gür bie Kranfeuffl11
Sie üßräfibetttiu *

J. ©lettig- 0(
tHfecfeenBergerftr.31, 28'nt

Tube Fr. 1.50

Dose Fr.-.05

wird Hamol-Fettcrème auch
in heiklen Fällen mit Erfolg
verwendet. Zur Pflege von
rauhen, aufgesprungenen
Händen Hamol einfach über
Nacht wirken lassen.
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Diese Ausräumung ist aber in dem fünften
oder sechsten Monate der Schwangerschaft viel
weniger leicht, als im dritten oder am Ende
der Tragzeit, wenn etwa die Nachgeburt gelöst
werden muß. Der Muttermund muß sich für
die Passage der kleineu Frucht nur wenig öffnen;
man findet ihn also eng und steif, weil auch
die Auflockerung noch wenig weit gediehen ist.
Es kann keine Rede davon sein, etwa mit der

ganzen Hand einzugehen; man kommt höchstens

mit zwei Fingern in die Gebärmutterhöhle.

Aber doch ist diese schon ziemlich lang,
und so hat man um so mehr Mühe bis zum
Grunde zu gelangen.

Was die Frucht anbetrifft, so ist sie in dieser
Schwangerschastszeit noch so klein, daß sie nicht
nach einem bestimmten Mechanismus austritt.
Da während dieser Periode sie meist in Steißlage

sich befindet, sieht man oft den Steiß und
den Rumpf aus dem Muttermunde
heraushängen. Dann geht der Vorgang nicht weiter;
der Kopf ist zu dieser Zeit verhältnismäßig
zum Rumpf noch viel größer, als später. Wenn
man am Rumpfe zieht, reißt oft der Kopf ab
und bleibt drinnen; besonders, wenn die Frucht
schon einige Zeit abgestorben war. Da muß
dann der kleine Kopf mit den Fingern aufgesucht

und wenn möglich herausbefördert werden,
was oft erst gelingt, nachdem man ihn durch
zerdrücken faßbar gemacht hat. Oder man faßt
ihn mit einer kleinen Zange (Kugelzange) und
bringt ihn so heraus. Dann kommt noch die

Entfernung der Nachgeburt. Allerdings gelingt
es manchmal, in der Weise einer Crödeschen
Ausdrückung diese ans Licht zu bringen.

Vom Ende des siebenten Monats an
allerdings ist der kindliche Kopf schon so groß und
so fest, daß er eine gewiße Weite des Muttermundes

erzwingt, bevor er durchtreten kann:
Dann kann der auch jetzt noch verhältnismäßig
kleine Körper leicht nachfolgen.

Wir sahen, daß die Abortfrüchte der
Schwangerschaftsmitte längere Zeit ohne zu atmen leben
können, weil das Herz automatisch schlägt. Anderseits

geht diese Fähigkeit gegen das Schwangerschaftsende

immer mehr verloren. Damit hängt
zusammen, daß die Früchte die am Ende des
siebenten Monates geboren werden mehr Chance
haben, am Leben zu bleiben, als die vom Ende
des achten Monats. Dieses Verhältnis haben
schon ältere Geburtshelfer, Hebammen und auch
das Volk erkannt; es ist ein Volksglaube, der
sich in Sprichwörtern ausdrückt, daß
Siebenmonatskinder am Leben bleiben, Achtmonatskinder

aber nicht lebensfähig seien. Ganz so

schlimm sind nun die letzteren doch nicht dran;
aber etwas stimmt doch an diesem Volksglauben.

Schweiz. Helmmmenverein

lentralvorstanü.
Jubilarinnen.

Das 40. Berufsjubiläum konnten folgende
Kolleginnen feiern:
Frau Steiner-Steiner, Burgdorf (Kt. Bern) ;

Nme. Trexài-Ouillarck, lAibourZ:
Wir gratulieren den zwei Jubilarinneu herzlich

und wünschen weiterhin Glück und Segen.

Neu-Eintritte:
Sektion Appenzell:

9a Frau B. Zentuer-Fuchser, Heiden (Appen¬
zell).

Sektion Sargans-Werdenberg:
48a Frau Agnes Götti, Wildhaus (St. Gall.).

Sektion Solothurn:
8öa Frl. Berta Häuer, Zullwil (Solothurn).

Sektion Romande:
9a kckme. küaris LIanc-Vesxa?, Lausanne

(Vaucl).
Wir heißen Sie herzlich willkommen!

Verschiedene Mitteilungen.

Mitglieder! Sollte bei einigen von Ihnen
der Fragebogen immer noch zu Hause liegen,
so füllt ihn unverzüglich aus und schickt ihn
möglichst bald nach Zürich. Bis Ende
November müssen die letzten Fragebogen
eingetroffen sein.

Auch Hebammen-Pflegerinnen sollten ihren
Fragebogen einsenden.

» 5
»

Insgesamt 75 Frauenvereine zu Stadt und
Land haben bis jetzt für die Petition der Ber-
nerfrauen ihre Mitarbeit zugesagt. Die
Bittschrift richtet sich au den Großen Rat mit dem
Ersuchen, die Gemeinden zu ermächtigen, den
in ihrem Gebiet wohnhaften Schweizerbürgerinnen

das Stimm- und Wahlrecht in
Gemeindeangelegenheiten zu erteilen. Die
Unterschriftenbogen sollen in den nächsten Tagen
verteilt werden.

Versicherung.

In diesen Tagen sind uns zahlreiche
Anfragen über die Aufnahme in die Alters- und
Jnvalidenkasse des Schweiz. Wochen- und
Säuglingspflegerinnen-Bundes und auch
definitive Anmeldungen zugekommen. Unter den

Jnteressentiunen befinden sich mehr ältere als
junge Hebammen. Die Aelteren können zum
Teil nicht mehr aufgenommen werden wegen
zu weit vorgeschrittenen Alters. Diese
Tatsache zeigt, wie notwendig es ist in den jungen

Jahren für das Alter vorzusorgen und die
Gelegenheit, die sich bietet, zu ergreifen. Je
jünger eine Kollegin in die Kasse eintritt, je
günstiger sind die Altersrenten.

Kolleginnen, lest die Statuten der Altersund

Jnvalidenkasse; sie sind in der Oktober-
Nummer der „Schweizer Hebamme" von 1943
erschienen. In der September-Nummer von
diesem Jahr erschien dann der Artikel von
Herrn Prof. Dr. Temperli, St. Gallen, der
Ihnen leicht verständlich sein muß.

Die diesbezüglichen an uns gerichteten Fragen,

werden so bald wie möglich, beantwortet
werden. Es gibt solche, über die wir uns selbst
noch orientieren müssen.

Bern und Uettligen, den 7. November 1944.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:
L. Lombardi. I. Flückiger.

Reichenbachstr. 64, Bern Uettligen (Bern)
Tel. 2 91 77 Tel. 7 71 60

Krankenkasse.

Krankmeldungen:
Frau Marie Müller-Brändli, Unterbötzberg

Frau Zwingli, Neukirch
Frau Schwarz, Schliern
Mme. Burnier, Bex
Frau Schoenenberg, Lichtensteig
Frau Brechbühl, Eggiwil
IVlIIe. Golay, Sentier
Frl. Güntert, Erstfeld
Frau Hämmerli, Engi
Frau Hauser, Audwil
Wie. Capt, Blonay
Frau Nauser, Maienfeld
Frau Hasler-Stauffer, Aarberg
Frau Lacher, Oberegg
Frau Wismer, Hüttwilen
Frau Blauensteiu, Wangen bei Ölten
^/lmö. lAttst, lltuLnières
Frau Scherrer, Niederurnen
Frl. Bennet, Hofpental
Frau Beukert, Igels
Frau Simmler, Lyß
Frau Bodmer, Erlinsbach
Frau Egg, Trüllikon
Frl. Eigenmann, Eschenz
Frau Thumm, St. Gallen

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Uboldi-Hardegger, Minusio
Nme. ?vtbc>n, Vuisternens

Mit kollegialen Grüßen!
Für die Krankenkafsekommission:

Die Präsidentin: Die Kassierin:

I. Glettig. Frau Herrmann

Todesanzeigen
Im hohen Alter von 81 Jahren starb in

Gunzgen
Frau Hsdwig TNojsr

Am 20. Oktober starb in Muri bei Bern im

Alter von 76 Jahren

Frau Äohrsr-Strsit
In Mümmliswil starb am 27. Oktober im

Alter von 79 Jahren

Frau Büitlsr
In Luzern starb in ihrem 57. Altersjahr aM

7. November

Frl. Anna Hofstettsr
Gedenken wir in Treue den vier dahingesch^'

denen Kolleginnen.

Die Kranllsnllasjsllommission-

Krankenkassenotiz.
Verehrte Sektionspräsidentinnen! -H-
Um die Wahl der Krankenbesucherinnen ^tig und auch leichter treffen zu können,

Sie die unterzeichnete Präsidentin um
fertigung und Zustellung einer Liste a á
Sektionsmitglieder per 31. Dez- 7 A,

Dann möchte ich bitten, in den ^
Versammlungen immer wieder darauf M

weisen, daß die sich krank meldenden
ginnen die Formulare richtig ausgefüllt
unterschrieben innert sieben Tagen der Zt
kenkassepräfidentin zuzustellen sind. Die

Neuerungszeugnisse sind dazu da, um aus ^des Monatsende der Präsidentin einW ^
zu werden. Wird dies unterlassen, so w)r ^lange kein Krankengeld ausbezahlt, bis

Erneuerungszeugnis in unsern Händen
'
^

Werben Sie, im Interesse aller Mügt .st!

für junge neue Mitglieder für unsere h

Ich danke Ihnen für Ihre Mitarbei
sende allen kollegiale Grüße.

Für die KrankenkaN
Die Präsidentin-

I. Glettig- ^
Rychenbergerstr.31, Wo"

lubv?r.?.50
Dose

vvirll Hsmol-I^etteröme sucîi
in keiklen k'ällen mit Lrkolß
verwendet. Tnr ?llege von
ranken, aufgesprungenen
Länllen Lamol einkack üder
blackt wirken lassen.
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